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YEeWEl It. Die Zurückgebliebenen hielten in Molesmes A} Standpunkte des
Eigenkirchenwesens fest, wıe das damalige benediktinische Mönchtum über-
aup Auch die ın anderer Hinsicht hochragende spirıtualistische Rıch-
tung der französischen Mönchsreformen des PE und Jahrhunderts konnte
sich über diese Schranken eıner Qanzen rechtlichen und wirtschaftlichen
Welt, dıe einst ın gewissen (irenzen auch dıe Billigung der Kırche erhalten
atte, noch nıiıcht erheben. Das Cileiche zeigt sich 1Im Kleineren auch dem
(Irdal gegenüber. SO wıird 1 Einzelnen und anzen noch viel geschehen
mussen, um die Wirkungsweise der großen monastischen Körperschaiten
und Erscheinungen des Mittelalters allseıtig richtig einzustellen.

Wır dürfen ohl in dieser Hınsicht gerade Von den Forschungen
Schreibers noch vieles erwarten. Öögen dıe reichen Anregungen des ersten
Kenners mittelalterlichen Oblationenwesens, der sich hıer wıe schon auf
anderen Gebieten als verdienstvoller Bahnbrecher erwiesen, el möglichst
vielen Mitarbeitern fruchtbaren Boden iinden.

Josef in Westfalen. M othenhäusler.

osetT ardına Hergenröthers Handbuch der allgemeinen irchen-geschic te. Neu bearbeitet VON I ohann Peter Kırsch, päpstl Haus-
prälat, Protfessor an der Universität Freiburg in der SchweIiz. ünfte, VOCI-
esserte Auflage [{1 an Der Vertall der kırchlichen a -
stellung, dıe abendländische Glaubensspaltung und dıe innere,
kirchliche Keform Die Konfessionen ın Europa das Jahr 600
Herder, Freiburg Br., 015 (3E 80 I88| und 863 Seiten. Mit einer arte

Mıtten In den Kriegswirren, In der zweıten Hälftfte des Jahres 915
konnte der and der Neubearbeıitung der Hergenrötherschen Kirchen-
geschichte erscheinen über die beiden ersten Bände vgl „  udiıen“ 1914,

180 I3} Entsprechend der Herausgeber gewählten Eınteilung wird
In diesem an das dritte Zeıtalter, das die eıt OM Anfange des
ıs ur Miıtte des 1 Jahrhunderts umfaßt, behandelt. Das erste Buch
( 1 —360 bespricht den Niedergang der kirchlich-politischen d{ der
Päpste In Avignon, die Streitig keiten m ıt Ludwig dem Bayern, das große
abendländiıische chisma, die Irrlehren VO  — Wiclif und Hus, dıe Konzilien
ON KOonstanz und Basel-Ferrara-Florenz und den Aufschwung der SORC-
nannten Renaissance und knüpit hieran dıie Darstellung der gesam inneren
und außeren Geschichte der Kirche VON [)as zweıte Buch
(S 361 — 825) schildert dıe Entstehung und Ausbreitung des Protestantis-
IN US ın den verschiedenen Ländern Europas, den Kampf der Kirche gegen
dıe NEUE trrlehre un dıe innerkirchliche Reform, die theologische Wiıssen-
schaft und das Autblühen der Missionen iın den außereuropäischen Weit-
teilen Wiıe den Wwel ersten Bänden ist auch dem vorliegenden Bande 1n
ausführliches Namen- und Sachregister Ol (35 Seiten ZU je rel Spalten)
beigegeben. ' Wiıe dıe Wwel ersten an enthält auch dieser drıtte anı
wichtige eiträge Ur Ordensseschichte: insbesondere 80835

307— 315, 595 —611, 0422653 USW. DDie 1n diesem Zeitraum besonders
aufblühende Missionstätigkeit gehört Qallz In die Gjeschichte des katholischenn
Ordenslebens, denn ausschließlich Ordenspriester, insbesondere Franziskaner,
Dominikaner, Karmeliter, Augustiner ınd Jesuiten waren CS, die SICH da-
mals dem Missionswerke widmeten. ist nicht notwendige, noch insbe-
sondere Finzelheiten hervorzuheben. Möge bald der Band in der Neıu-
bearbeitung erscheinen onnen und dieses wertvolle „Handbuch“ noch
mehr Leser tinden! 595, unten, statt Rocco da Casale, 1es:!
Rocco da Cesinale vgl übrigens O1 oben) DiIie „CGieschichte der
Kapuzinermissionen“ (Storia delle missioni del Cappuccini) dieses Verfassers
umfaßt Bände und erschien Oil 044, oben, STa
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] Ouise de Morillar, 1e5 de Marillac. 647, Anm. Sta Mobigant,
Hes Houbigant. Freuen WIr darüber, daß uUNser Hergenröther immer
ogrößer Al Bedeutung für das Studium der allgemeinen (jeschichte der
Kirche (jottes gewinnt.

Gg AllmangNeunkıirch im Isaß.

udıen ZUur ndividualıität des Franziskus VOl Assisi. Von Heinrıiıch
TI1ılemann eıträge ZUrT Kulturgeschichte des Mittelalters und der Re-
nalissance. Bd $ HMerausgegeben on Walter Öötz Teubner, Le1p-
zZIg 1914

[)ie Geschichtsforschung muß in einem Gegensatze stehen dem,
Was wirklich Legende ist, SO welt diese nıicht als Spiegelbild des (jeschicht-
lıchen dienen kann Aber die Geschichtsforschung WIird immer wieder
erleben, daß usSs ihren geheiligten Räumen selbst egenden hervorgehen.
uch dıe Franziskusforschung jefert eın Beispiel. Von Sabatiers bekanntem
Werke sagt J ılemann: AAn Gesamtbild, W1e se1in künstlerischer Girıttfel
gezeichnet hat, wırd der gebildeten Welt auft diesem (jebiet nicht eben
häufig geboten. Für ein solches Kunstwerk aber o1bt In vielen Fällen
das nicht, Was WIr SONST Offene Fragen HE HE: Der künstlerischen Krafit
des Zusammenschauens hat alles sich ügen mussen, die Quellen mögen
Sapgchl, Was S1E wollen.“ ESs ist kein C(JeheimnIıs mehr und Wr vielen Oll
Anfang nicht, Ww1e 88 dieser Hınsıiıcht n1t Sabatıers ucC bestellt ist

Zu einember seine Anschauung der inge nat die weıtere Forschun
G Teile 1n ihrem Banne gehalten. Tilemann betont nıt Rec L daß en
Quellen noch einmal ıınd noch viel sorgfältiger Cjehör geben ist, als

bis Jetz geschehen. Sodann stellt jest, daß gerade en zentralen
Fragen In der Franziskusforschung bisher eit nicht jene orgfa ZUQC-wendet worden, dıie notwendig wÄäre. Man betont, Franziskus on Assis;
sSe1 „ein eigentümlıch rel1g91Öser Charakter«“ ber diese Relig10s1ität selbst
ist nıicht eindringend untersucht worden. Tilemann ordert eine Analyse der
Frömmigkeit, überhaupt der Indıvidualıtät, Franziskus selbst
und seine Stellung 1 kKahmen der (jesamt eschichte 7 verstehen. Zunächst
zieht J1ılemann die Ergebnisse der Quellen rıtik nd stellt m111 gröhter Sorg-talt das . Verhälinis fest, da ß bel der Untersuchung den einzelnen
Quellen gegenüber einzunehmen hat och ist Nan nıcht sOwelt, In enFragen über die Quellen das leizte Wort inden. MSOo vorsichtiger gehtTilemann VOT und S{TUTZT sıch UU auf Sicheres. Er prüft die Fragen:Was wollte Franziskus? Welches sind die konstitutiven Liemente seiner
Frömmigkeit, welches IS seine Eıgenart und seine geschichtliche Stellung?Franziskus gehört nicht der Renalissance an steht noch auf dem Boden
der ersten Hälfite des. Mıttelalters, als ı1ne ihrer vornehmsten Erscheinungen.Er ist natürlıch auch kein „moderner“ Mensch, Welinln INan diesem Worte
seinen natürlichen Sinn läßt „Was Franziskus der Gegenwart {wa Saycelkann, gehört nıcht in en Rahmen einer historischen Untersuchung:.. Im
Bereiche geschichtlicher Betrachtung aber bleiben WITr wohl, WITr hn

den (iroßen rechnen, die ine Geistigkeit jenseits des bloß naturhaften
Se1ins in edelster Reinheit darstellen.“ Miıt diesen Orten schließt Jielemann
seine ausgezeichnete Arbeit

St Josef es Rothenhäusiler.

Des kurtrierischen Geistlichen Rats Heinrich Aloys Arnoldi Tagbuchüber dıe Ems gehaltene Zusammenkunft der 1er Erzbischöfli-
chen deutschen Herrn Deputierten, die Beschwerdgn der deutschen Natzıon


